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Konfliktherd Südchinesisches Meer

An der Nordspitze der Insel Borneo bei Simpang Mengayau im malaysischen Bundesstaat Sabah
begegnen sich die Sulu-See und das Südchinesische Meer © Tofeiku CC BY 4.0, via Wikimedia

Asien/Weltweit: Das Südchinesische Meer ist ein Zentrum der geopolitischen Auseinandersetzung
zwischen den USA und der Volksrepublik China im Bestreben nach Hegemonie. Peter Franke
skizziert die aktuelle Situation.

Vor gut 40 Jahren erschien in den Südostasien Informationen 4/85 mein Artikel zu regionalen
Konflikten in Südostasien mit einem Unterabschnitt Der Streit ums Meer. Wie stellt sich die
Situation heute dar?
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Es kann hier nicht im Einzelnen der Weg all der Veränderungen nachgezeichnet werden. Zwar ist
das heute im Unterschied zu 1985 mit den Recherchemöglichkeiten und Forschungsergebnissen
dazu im Internet sehr viel einfacher möglich, würde aber wohl den Umfang eines Buches und die
entsprechenden Arbeitsaufwand bedeuten. Für eine geopolitische Einschätzung ist es noch schwer
zu erkennen, ob und wie die Trump Administration ihre Politik in Ost-Asien und insbesondere
gegenüber der chinesischen Regierung wesentlich von der ihrer Vorgänger-Administrationen
abändert…

Geografie und internationale Bedeutung
Alle Seewege und Handelsrouten aus Europa, Afrika, West- und Südasien nach Ostasien führen
durch das Südchinesische Meer. Die Straße von Malakka zwischen Malaysias malaiischer Halbinsel,
Singapur und der indonesischen Insel Sumatra ist mit einem Viertel des gesamten Seeverkehrs
weltweit eine der am stärksten befahrenen Wasserstraßen der Welt und der wichtigste Zugang vom
Westen zum Südchinesischen Meer. Weiter südlich bestehen Zugänge durch das indonesische
Archipel durch die Sundastraße zwischen Sumatra und Java und die Lombokstraße zwischen
Lombok und Bali. Vom Pazifischen Ozean führt der Zugang durch die Philippinensee und die Inseln
der Philippinen sowie zwischen Taiwan und den Philippinen.

Unmittelbare Anrainerstaaten des Südchinesischen Meeres sind im Süden Singapur, Malaysia,
Indonesien und Brunei, außerdem die Philippinen, Vietnam, die Volksrepublik China und Taiwan.

https://de.wikipedia.org/wiki/Straße_von_Malakka
https://geohilfe.de/welthandel-seeweg-visualisiert
https://de.wikipedia.org/wiki/Sundastraße
https://en.wikipedia.org/wiki/Lombok_Strait


Kambodscha und Thailand sind mit ihren Küsten am Golf von Thailand mit dem Südchinesischem
Meer verbunden. Die Ausdehnung zwischen Singapur im Südwesten und Taiwan im Nordosten
beträgt knapp 3.000 Kilometer. Zwischen Vietnam am westlichen Rand und der Insel Borneo
(Kalimantan) südöstlich bzw. den Philippinen östlich sind es zwischen 1.000 -1.200 Kilometer. Die
große chinesische Insel Hainan im Norden liegt ca. 250 km vor der Nordküste Vietnams.

Im Südchinesischen Meer gibt es über 250 Inseln, Atolle, Koralleninselchen, Untiefen, Riffe und
Unterseeberge, deren Zugehörigkeit zwischen den Anrainerstaaten umstritten ist. Dies gilt vor allem
für die nördliche Paracel- und die südöstliche Spratly-Inselgruppe.

Fischerei – ein wichtiger Wirtschaftszweig für Binnenmärkte
und Export
Die Fischereirechte der Anrainerstaaten sind umstritten. Insbesondere stimmt die Auslegung der
200-Meilen-Wirtschaftszone nicht mit dem 1994 in Kraft getretenen UN-Seerechtsübereinkommen
überein bzw. wird nicht anerkannt.

Reliefkarte Südostasiens mit dem Südchinesischen
Meer im Zentrum © Nzeemin, NordNordWest. CC-BY-
SA 3.0, via Wikimedia

Die maritime Artenvielfalt des Südchinesischen Meeres gehört zu den höchsten der Welt. Laut
Schätzungen des Ocean Security Project des Center for Strategic and International Studies (CSIS)
sind mehr als die Hälfte aller Fischerboote der Welt hier unterwegs. Die Fischerei ernährt und
beschäftigt Millionen von Menschen in der Region, vor allem an der über 3.200 km langen
Küstenlinie von Vietnam und der Südküste der Volksrepublik China mit den südchinesischen
Provinzen Guangxi, Guangdong und der Hälfte von Fujian – gegenüber von Taiwan – , einschließlich
der Insel Hainan.

https://en.wikipedia.org/wiki/South_China_Sea_Islands
https://de.wikipedia.org/wiki/Territorialkonflikte_im_Südchinesischen_Meer
https://de.wikipedia.org/wiki/Paracel-Inseln
https://de.wikipedia.org/wiki/Spratly-Inseln
https://www.seafdec.org/stat2021
https://de.wikipedia.org/wiki/UN-Seerechtsübereinkommen
https://ocean.csis.org/spotlights/illuminating-the-south-china-seas-dark-fishing-fleets


In Vietnam spielt die Meeresfischerei mit 3,4 Millionen Tonnen (2021) eine wichtige Rolle sowohl bei
der Versorgung der Bevölkerung als auch beim Export von Fischereiprodukten. 2021 waren es 1,9
Millionen Tonnen im Wert von 9 Milliarden US-Dollar, 2024 betrug der Exportwert über zehn
Milliarden US-Dollar.

In den Philippinen wurden 2021 1,9 Millionen Tonnen Meeresfische gefangen – nur ein Teil davon im
Südchinesischen Meer – und weitgehend im eigenen Land vermarktet. Fischereiprodukte im Wert
von etwa einer Milliarde US-Dollar wurden exportiert. Ähnliches gilt für Malaysia mit einem Fang
von 1,3 Millionen Tonnen Meeresfisch und einem Exportwert von rund 907 Millionen US-Dollar.

Die Uneinigkeit über die Fischereirechte führt immer wieder zu teils gefährlichen
Auseinandersetzungen zwischen Fischerbooten und Schiffen der Küstenwachen und Kriegsmarinen
der Anrainerländer. Hinzu kommt illegale Überfischung. Bekannt wurden vor allem die
Zusammenstöße von Fischerbooten aus den Philippinen und Vietnam mit der Küstenwache der
Volksrepublik China.

Begehrte Bodenschätze: Öl und Erdgas
Vor den Küsten Chinas und der ASEAN-Staaten Vietnam, Thailand, Malaysia, Brunei, Indonesien und
Philippinen gibt es große Gas- und Erdölvorkommen. Ihre Ausbeutung wird nach Angaben der Asia
Maritime Transparency Initiative (AMTI) zum Teil von mehreren Staaten beansprucht. Genaue
Angaben über die Anzahl der Bohr- und Förderplattformen mit Zuordnung nach Ländern sind aktuell
öffentlich nicht verfügbar.

Wissenschaftler untersuchen Sandy Cay nahe der von den
Philippinen beanspruchten Insel Thitu in der Gruppe der Spratly-
Inseln © Philippine Coast Guard – Bureau of Fisheries and Aquatic
Resources, public domain, via Wikimedia

2015/16 gab es laut einer ausführlichen Satelliten-Analyse-Studie von Wissenschaftler:innen der
Nanjing Universität insgesamt 1.082 Plattformen im Südchinesischen Meer und dem Golf von
Thailand. Nach Ländern geordnet gehörten damals 356 zu Thailand, 317 zu Malaysia, 166 zu Brunei,

https://ocean.csis.org/spotlights/illuminating-the-south-china-seas-dark-fishing-fleets
https://ocean.csis.org/spotlights/illuminating-the-south-china-seas-dark-fishing-fleets
https://amti.csis.org/combating-fisheries-related-crime-in-the-south-china-sea-leveraging-maritime-information-sharing-centers
https://aseanenergy.org/publications/asean-oil-and-gas-updates-2024
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_countries_by_natural_gas_proven_reserves
https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_countries_by_proven_oil_reserves
https://amti.csis.org/south-china-sea-energy-exploration-and-development
https://amti.csis.org/south-china-sea-energy-exploration-and-development
https://amti.csis.org/south-china-sea-energy-exploration-and-development


91 zu Vietnam, 76 zu China, 29 zu Indonesien, 8 zu den Philippinen und 1 zu Kambodscha.
Außerdem bestanden 38 Joint Ventures zwischen Malaysia und Thailand bzw. Vietnam. Bereits 2015
lagen 90 Plattformen in Gebieten mit überlappenden nationalen Ansprüchen, zehn mal so viele wie
1992. Die Forscher:innen schätzten seinerzeit, dass bis 2020 die Zahl der Plattformen in
umstrittenen Gewässern auf 120 steigen würde.

Nicht für alle Anrainerstaaten sind genaue Angaben zur Öl- und Erdgasgewinnung aus dem
Südchinesischem Meer zu finden. Laut Angaben im Jahresbericht (S.6 ) der China National Offshore
Oil Corporation (CNOOC) förderte 2024 das zu 70 Prozent staatliche Energieunternehmen 405.517
Barrels/Tag Erdöl offshore im Südchinesischen Meer. Das waren gut 9,5 Prozent des insgesamt in
China geförderten Erdöls. An Erdgas waren es im Südchinesischen Meer täglich 31,5 Millionen
Kubikmeter, knapp 4,7 Prozent der Gesamtmenge im Land. Nach einem Pressebericht vom Februar
2025 hat das Unternehmen 2024 insgesamt über eintausend offshore Bohrungen durchgeführt,
wovon vermutlich ein großer Anteil im Südchinesischen Meer vorgenommen wurde.

Das staatliche Erdölunternehmen Petronas in Malaysia betreibt nach eigenen Angaben mehr als 380
Offshore-Plattformen im Südchinesischen Meer.

Die von der Volksrepublik China erhobenen Ansprüche auf Explorationsrechte in der zweiten Reihe
vor der Küste Vietnams gehen bis weit in den Süden zu den Spratly-Inseln. Dort auf den Riffen
befinden sich auch militärische Stützpunkte von Vietnam, China und den Philippinen. In diesem
Gebiet sind von der Asia Maritime Transparency Initiative (AMTI) nur zum Teil Explorationsblöcke
ausgewiesen und es überschneiden sich auch vier malaysische Blöcke mit einem vietnamesischen.
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